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Das gegenseitige Verhältnis von arianischer Ober-
schicht und überwiegend katholischer Bevölkerung in 
den gotischen und vandalischen Reichsgründungen auf 
römischem Boden stand schon immer im Blick  punkt 
des historischen Interesses, sobald selbiges sich auf 
die schwer zu überblickende Transformations zeit von 
Spätantike und frühem Mittelalter richtete. 
 Doch während ältere Pauschalurteile, die dem 
Toleranz konzept eines Theoderich in Italien die 
schweren Katholikenverfolgungen unter Geiserich und 
seinen Nachfolgern in Nordafrika gegenüberstellten, 
mittler weile aufgegeben werden, ist bis heute den-
noch weitgehend unpräzisiert geblieben, wie sich 
die schein bar schwierige Zusammenarbeit zwischen 
beiden Konfessionsgruppen im konkreten Fall äußerte. 
Dass es eine solche Zu-
sammenarbeit jedoch 
gab, be weist allein die be-
acht liche Existenzdauer 
der Germanenreiche, wel-
che vor dem Hinter grund 
beständiger innen poli ti-
scher Konflikte auf der 
Ba sis unüberbrückbarer 
religiöser Dif ferenzen 
kaum zu rechtfertigen 
wäre. 
 Im Gegenteil scheinen ge rade überkonfessionelle 
Netz werke eine erhebliche Rolle bei der Stabilisierung 
der germanischen Herr schaften gespielt zu haben. 
Das Projekt möchte solche überkonfessionelle Inter-
aktion im Inneren wie Äußeren aufspüren und nicht 
zuletzt anhand der Sozialen Netzwerkanalyse in 
ihrer Struktur erfassen. Auch die Rolle jüdischer 
sowie heidnischer Elemente soll dabei grundlegend 
Beachtung finden.

ARBEITSSTAND

Eine potentielle Stärke des Projekts liegt in der 
Gegenüberstellung der Verhältnisse in den jeweiligen 
Germanenreichen. Trotz der offenbar so verschiedenen 
Ausgangslagen im ostgotischen Italien und im van da-
lischen Nordafrika deutet sich im Laufe der Zeit eine 
Annäherung in der religionspolitischen Ausrichtung 
beider Reiche an, die auf einen vorsichtigen kon-
fessionellen Ausgleich aufbaute, jedoch in jedem 
Fall durch oströmische Intervention abrupt beendet 
wurde. 
 Obgleich uns somit die weitere Entwicklung bei 
Ostgoten und Vandalen vorenthalten geblieben ist, 
können die aus einer solchen Untersuchung ge-
won nenen Erkenntnisse dennoch wiederum wert-
volle Hinweise zum Verständnis der Vorgänge im 

westgotischen Spanien 
lie fern, wo allein der kon-
fessionelle Gegensatz sei-
ne Auflösung fand und 
in die Katholisierung der 
germanischen Ober schicht 
mündete. 
 Dass politische Motive 
dabei gegenüber persön-
lichen und theologischen 
Erwä gungen den Vorrang 

ein nahmen, lässt sich auf konkrete strukturelle Phä-
no mene zurückführen, die eine Bevorzugung der eta-
blierten katholischen Netzwerke förderten, je doch 
nicht unvermeidlich machten. Vielmehr ist eine erfolg-
reiche Vermittlung durch überkonfessionelle Brücken 
zu veranschlagen, auf deren Grundlage die allgemeine 
Konversion von 589 schon frühzeitig vorbereitet wurde. 
Netz werk aktivitäten solcher Art gilt es im Laufe des 
Projektes herauszustellen.
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